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N° 29 - 15, Jull 1946

54. Jahrgals

DAS ROTE KREUZ
1A CROIX-ROUGE

Organ des Schweizerischen Roten Kreuzes und des Schweizerischen Samariterbundes - Organe officiel de la Croix-Rouge suisse et de I’Alliance suisse des Samaritains

RRisckblick

Erlauben Sie dem zuriicktretenden Pr#sidenten, einen Riickblick
auf die vergangenen Jahre zu werfen. Im Frithjahr 1938 lud mich der
damalige Président, Dr, von Schulthess, ein, der Direktion des
Schweizerischen Roten Kreuzes beizutreten und mich fiir die Stellung
als Prasident vorzubereiten. Am 22, Mai 1938 wahlte mich die Dele-
giertenversammlung in Basel zum Mitglied der Direktion. Wéhrend
eines Jahres wurde ich zu allen Sitzung des Zentralkomitees einge-
laden. Dabei erfuhr ich, mit welchem tiefen- Verstdndnis fiir die
leidenden Mitmenschen Dr. von Schulthess das Rote Kreuz leitete. Ich
bin meinem Vorginger von Herzen dankbar dafiir, dass er mir die
Gelegenheit verschaffte, fiir das Rote Kreuz zn arbeiten, Sein Vorbild
schwebte mir stets vor Augen. Das Andenken an diesen edlen Men-
schenfreund werde ich stets hoch in Ehren halten.

Am 1, Juli 1939 wihlte mich die Delegiertenversammlung, welche
bei Anlass der Rotkreuztagung in Ziirich stattfand, zum Prasidenten.
Am 2. September des gleichen Jahres erfolgte die allgemeine .Mobil-
machung. Nach den damaligen Statuten trat das Rote Kreuz unter
die Leitung des Rotkreuz-Chefarztes. Dieses Amt iibte damals Oberst
Eduard Denzler aus. Er war mit dem Roten Kreuz schon von friither
her verwachsen. 1924—1930 kommandierte er selbst die Rotkreuz-
kolonne Ziirich 4, von 1933—1936 war er Prisident des Zweigvereins
Ziirich, bis er zum Rotkreuz-Chefarzt ernannt wurde. Unter Hintan-
setzung aller personlichen Interessen erfiillte Oberst Denzler ein ge-
waltiges Pensum. Er fithlte voraus, dass das Unheil iiber Europa
hereinbrechen wiirde und er setzte sich fiir ein rasches Tempo der
Kriegsvorbereitungen ein. Im September 1939 war ein grosser Teil
der Vorbereitungen vollendet und wéhrend der Aktivdienstzeit er-
folgte der planmissige Ausbau. Leider hatte die iibergrosse Anstren-
gung fiir die Gesundheit des Rotkreuz-Chefarztes iible Folgen. Am
24. November 1940 erlag er einer schweren Krankheit. Oberst Denzler
hat im Dienste des Roten Kreuzes seine Krifte verbraucht; er hat ihm
seine Gesundheit geoplert. Wir werden diesem hervorragenden Rot-
kreuzmann ein dankbares Andenken bewahren.

Schon wihrend der Krankheit von Oberst Denzler iibernahm
Oberst Hugo Remund dessen Stellvertretung und nach dem Tode des
bisherigen Inhabers wurde er vom Bundesrat zum Rotkreuz-Chefarzt
-gewihlt. Auch nach den neuen Statuten leitet er die gesamten im
Roten Kreuz verkorperten freiwilligen Hilfsbestrebungen. Der Rot-
kreuz-Chefarzt ist das leitende Organ, der eigentliche Direktor des
Roten Kreuzes, Seit sechs Jahren iibt Herr Oberst Remund sein
schweres Amt mit vollendeter Sachkenntnis und mit. voller Hingabe
aus, Wihrend der schlimmen Kriegszeit und jetzt in der nicht weniger
-8chwierigen Nachkriegszeit hat er stets alle Aufgaben, welche an das
Rote Kreuz herantraten, mit frohem Wagemut angepackt und mit
reiflichem Ueberlegen weiter behandelt. Stets waren seine Handlun-
‘gen getragen von einem hohen Verantwortungsbewusstsein oder von
einem tiefen Pilichtgefithl. Die Zusammenarbeit mit ihm war stets
eine Freude. Ich danke Herrn Oberst Remund recht herzlich fir die
freundschaftliche Gesinnung, die er mir stets bewiesen. hat, und
wiinsche ihm weiterhin einen vollen Erfolg bei der Erfiillung seiner
Aufigabe,

Aus der an der Delegiertenversammlung in Luzern am 30. Juni 1946 verlesenen Rede des
zuriicktretenden Prisidenten des Schweizerischen Roten Kreuzes, Dr. J. von Muralt.

Im Rahmen der Organe des Schweizerischen Roten Kreuzes be<
sitzt der Président keine Einzelfunktionen. Hochstens bei der Repra- -
sentation, wenn es sich darum handelt, einen auswértigen Prasidenten
zu empfangen odér einer Prinzessin einen Hoflichkeitshesuch abzu-
statten, tritt er selbstdndig auf. Alle Beschliisse, welche fiir das Rote
Kreuz irgendwie von Bedeutung sind, fasst das Zentralkomitee. Der
Prasident fithrt darin den Vorsitz, hat aber gleiches Stimmrecht wie
die andern Mitglieder. Der Vizeprdsident vertritt traditionsgeméss den
romanischen Landesteil. Unser verehrter Dr. André Guisan verstand
es stets ausgezeichnet, die Beschwerden oder Wiinsche unserer
Freunde aus der romanischen Schweiz in entsprechender Form zur
Geltung zu bringen. Als Senior unseres Kollegiums verfiigte er iiber
die grosste Erfahrung in Rotkreuzangelegenheiten, und wir schitzten
stets seine wohldurchdachten Ratschlage. Der Zentralkassier hat fir
das Rechnungswesen des Schweizerischen Roten Kreuzes zu sorgen.
Prof. Arnold Bohren brachte ja das Kunststiick fertig, unsere Finan-
zen wiahrend der Kriegsjahre in Ordnung zu halten. Er war fiir uns
immer eine Auforitdt in Geldfragen. Wenn er einen Antrag stellte, so
konnte das Zentralkomitee stets ohne Bedenken zustimmen. Wir
danken ihm fiir seine vorziiglichen Dienste.

Bis zur Statutenrevision von 1942 bestand das Zentralkomitee nur
aus vier Mitgliedern. Dann beschloss die Delegiertenversammlung in
Fribourg, dass noch drei Mitglieder dazukommen sollen, womdéglich
Zweigvereinsprasidenten, die sich im Termin ablosen. Ich bin iber-
zeugt, dass dies einer der gliicklichsten Entscheide war, welche die
Delegiertenversammlung traf. Die Mitwirkung einiger Zweigvereins-
prasidenten erwies sich als itberaus wertvoll, es méchte sie niemand
missen. 1942 traten in das Zentralkomitee ein: Dr. Gustav Adolf
Bohny, der neue Prasident des Zentralkomitees; Dr. Fritz Dumont. Er
war lange Jahre hindurch Président des Zweigvereins Bern-Mittel-
land und hatte sich grosse Verdienste um die Sache des Roten Kreuzes
erworben. Ferner vertritt Mario Musso unseren siidlichen Landesteil
und vermittelt eine nidhere Verbindung zwischen der Zentralstelle und
unseren tessinischen Zweigvereinen. Er leitete auch als unser Dele-
gierter die Hilfsaktionen in Ttalien mit grosser Hingabe und schonem
Erfolg. Leider ist er wegen seiner angegriffenen Gesundheit genotigt,
aus dem Zentralkomitee zuriickzutreten. Wir wiinschen ihm von
Herzen gute Besserung.

Als Dr. Dumont turnusgemass austrat, wihlte die Delegierten-
versammlung in Genf Dr. Yves de Reynier zu seinem Nachfolger. Er
ist seit langer Zeit ein eifriger Arbeiter fiir das Rote Kreuz und iiber-
nimmt nunmehr das Vizeprasidium.

An den Sitzungen des Zentralkomitees nimmt stets auch der Stell~
vertreter des Rotkreuz-Chefarztes, Dr. Hanz Martz, teil. Er ist Prisi=
dent der Krankenpflegekommission und hat den Zusammenschluss
der Krankenschwestern im Verband diplomierter Krankenpflegerinnen
und Krankenwirter zustande gebracht. Seine Referate iiber Schwe-
sternfragen werden stets sehr geschétzt.

Wihrend der vergangenen sieben Jahre hielt das Zentralkomitee
rund 100 Sitzungen ab. Natiirlich waren wir nicht immer von Anfang
gleicher Meinung. Aber alle Mitglieder waren stets bestrebt, eine
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Losung zu finden, die dem Bediirfnis des Roten Kreuzes am besten
entsprach. So gelangten wir immer zu einem Entschluss, welchem
alle zustimmen konnten. Ich danke allen Mitgliedern des Zentral-
komitees von Herzen [ur ihre freundschaftliche Mitarbeil. Ich werde
die Erinnerung an die gemeinsam geleislete Arbeit als schénstes An-
denken in meine alten Tage mitnehmen.

Die Direktion beaufsichtigt und fordert die Tatigkeit des Schwei-
zerischen Rolen Kreuzes. Normalerweise haben wir die Direklion
zweimal im Jahre einberufen. Ich danke den Mitgliedern der Direk-
tion fiir das Wohlwollen, welches sie dem Zentralkomitee stets be-
wiesen haben. Die Ralschlige, welche uns die Direktion erteilte, gaben
uns wertvolle Richtlinien fir unsere fernere Tatigkeil.

Die Delegiertenversammlung ist die oberste Instanz des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes. Es ist wichtig, dass sie jedes Jahr einmal
zusammentritt. Sie wahlt die Leitung des Schweizerischen Roten
Kreuzes und bestimmt, ob sie mit der Durchliithrung einverstanden ist
oder Aenderungen wiinscht.

Ausblick

Fir das grosse Verlrauen, das Sie mir durch IThre Wahl enlgegen-
bringen, spreche ich Ihnen den herzlichslen Dank aus. Als vor einigen
Monaten zu meiner grossen Ueberraschung das Zentralkomitee und
die Direktion des Schweizerischen Rolen Kreuzes an mich gelangten,
ob ich bereit sei, dies Amt zu tbernchmen, wurde dies damit begriin-
det, man wolle an der Spilze des Schweizerischen Roten Kreuzes einen
aktiven Zweigvereinsprisidenten. Ich sagte zu, weil ich in der Wahl
vor allem auch eine Anerkennung [ir die Tétigkeit des Basler Zweig-
vereins sehe, der in schweren Kriegsjahren an der dussersten Grenze
und nur allzu oft im Gefahrenbereich seine schwere Aufgabe ertillt
hat. Wenn mir die Ehre zuteil geworden ist, die Geschicke des
Schweizerischen Rolen Kreuzes zu leilen, so sehe ich hierin vor allem
eine Anerkennung an alle die vielen Helferinnen und Helfer, die es
ermoglicht haben, dass in Basel der Zweigverein die Aufgaben des
Roten Kreuzes ertullen konnte; ich mochte diese Ehrung an den
Zweigverein Basel und alle seine Helferinnen und Helfer weitergeben.

Es ist mir ein tieles Bedurfnis, dem scheidenden Prasidenten,
Oberstdivisionar von Muralt, zu danken. Er hat in einem sehr schwie-
rigen Momente die Leitung des Schweizerischen Roten Kreuzes dber-
nommen, als schon iiberall die drohenden Zeichen des zweiten Welt-
krieges sich zeigten und man wussle, dass an das Rote Kreuz neue,
schwere Aulgaben heranlreten wirden. Wahrend der schweren
Kriegsjahre leilete er in wahrhalt vorbildlicher Weise die Geschicke
des Schweizerischen Roten Kreuzes. Ich mochte besonders hervor-
heben, wie gerade dank seiner im eigentlichen Sinne vornehmen Lei-
tung die Sitzungen und Beralungen des Zentralkomilees in einer
sleten Almosphire vollstindiger Harmonie sich abspielten; es war
eine Freude, dieses Gemeinschaftsgelithl im Zentralkomitee des
Schweizerischen Rolen Kreuzes zu emplinden. Die Harmonie in der
Leitung des Schweizerischen Roten Kreuzes war vor allem der vor-
nehmen Art und Weise zu verdanken, wie der scheidende Prasident
die Geschicke des Schweizerischen Roten Kreuzes leitele. Wir be-
dauern es sehr, dass er heute, verhindert durch eine plotzliche Er-
krankung, nicht unter uns weilen kann, und ich méchte ihm danken,
dass er bereit ist, weilerhin in der Direktion und verschiedenen
Aemtern dem Schweizerischen Roten Kreuz zur Verfiigung zu stehen.

Die Aufgaben.

Wit stehen heute an einer Wende in, den Geschicken des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes. Die Kriegsautgaben werden abgelost durch
Friedensaufgaben. Es rechiferligl sich, in diesem Augenblick in
einigen Worten zu berichlen iber das, was nach Auffassung der
zenlralen Behérden die wichligsten Aufgaben des Schweizerischen
Roten Kreuzes sein werden. Aus den Kreisen der Zweigvereine wird
immer wieder gefragl: nun, da der Krieg ferlig ist, — was haben wir
cigentlich far Aufgaben? Das Rote Kreuz ist etwas schr Schoénes als
Symbol, aber mit dem Symbol allein ist es nicht getan, es braucht
neben dem Symbol wirklich praktische Aufgaben und die Méglich-
keil, den Rotkreuzgedanken verwirklichen zu kénnen. So ist es denn
angebracht, in kurzen Ziigen wenigstens einiges — lange nicht alles —
uber die Aulfgaben des Schweizerischen Roten Kreuzes in der nich-
slen Zeil zu berichten.

. Fiir die Armee.

Wir diirfen nie vergessen, dass das Schweizerische Rote Kreuz
unentwegt bereit sein muss, unsere Armmeesanitat durch Organisierung
der {reiwilligen Hilfe zu unterstiitzen. Das war seinerzeit die allererste
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Durch ihre Zustimmung gibt sie den leitenden Organen den
Riickhalt, ohne welchen niemand die Verantwortung far die Fith-
rung des Roten Kreuzes iibernchmen konnte. Ich danke der Dele-
giertenversammlung [lir das Vertrauen, das sic mir wihrend der ver-
gangenen sieben Jahre geschenkt hat.

Der Einzelne ist nur ein «Ring i der Chetti». Personen kommen
und gehen. Was bleibt, das ist die Ptlicht, den Rolkreuzgedanken
hoch zu hallen, die Pflicht, im Sinne dieses Gedankens zu wirken, zur
Linderung der Schmerzen leidender Mitmenschen. Unsere Aufgaben
werden immer zahlreicher und ihre Ausfithrung immer schwieriger.
Es ist notig, dass junge, tatkraftige Manner die Leilung ibernehmen,
welche allen Anforderungen gewachsen sind. Ich trete zuriick mit der
Zuversicht, dass die neue Leitung alle die schweren Aufgaben erfiillen
werde. Mein inniger Wunsch begleitet sie auf ihrem Wege:

Moge das Schweizerische Rote Kreuz sich kraltig entwickeln und
moge es viel Gutes lun zum Segen fiir die leidenden Mitmenschen und
zur Ehre fir unser licbes Vaterland.

Nach der Ansprache von Dr. Bohny, gehalten an der Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Roten Kreuzes auf dem Birgenstock am 30. Juni 1946.

Aufgabe, die den Zweigvereinen, die den Rotkreuz-Gesellschalten ge-
stellt wurde, als sie in Zusammenhang mit dem Abschluss der Genfer
Konvention ins Leben gerufen wurden. Und diese Aufgabe besteht
unentwegt, wird bestehen, solange es eine Armee gibt, solange es nolig
ist, dass wir in der Schweiz zur Bewahrung unserer Unabhangigkeit
eine kampltkriftige Armee unterhalten. Und deshalb wird auch in
Friedenszeiten diese Aufgabe — Organisierung der freiwilligen Hille,
um sie in den Dienst der Armeesaniliit stellen zu kénnen — weiterhin
Giberaus wichlig und bedeutsam sein. Wir ertiillen sie vor allem da-
durch, dass wir weiterhin den Ausbau der Rotkreuzkolonnen {érdern,
den Ausbau der Rotkreuzdelachemente auch in Friedenszeiten nicht
vernachlissigen und Saniliatsmaterial, Bettwische usw. bereitstellen
und unterhalten. Wenn wieder von seiten der Armee der Ruf an das
Rote Kreuz ergehen sollte, muss es bereit sein.

Friedensbediir[nisse der Zivilbevéikerung.

Hier zeigt sich eine sehr dankbare Moglichkeil zu Friedensauf-
gaben. Die Bereitstellung fiir die Armee soll Iir die Friedensbedinf-
nisse unserer Bevolkerung nicht ungenulzt bleiben. Die Rotkreuz-
kolonnen, richlig organisiert und unterhalten, stehen nicht nur far
den Fall der Mobilmachung zur Verfigung, sondern auch wenn
irgendwie und irgendwo die Zivilbevolkerung von einem Ungliick
betroffen wird. Jederzeit ist ein Massenungliick méglich: zu erinnern
ist an die Industrie in den Stadten, Explosionsungliicke und ahnliche
Katastrophen, die Erdbeben im Wallis, die gliicklicherweise keine
Menschenleben forderten, von denen wir aber nie 'wissen, ob sie nicht
in starkerem Masse auftreten.

Zusammenarbeit mit den Hilfsorganisationen.

Eine besonders wichlige und dankbare Aufgabe wird die enge
Zusammenarbeit des Schweizerischen Rolen Kreuzes mit den Hilfs-
organisalionen, in erster Linie dem Schweizerischen Samariterbund,
sein. Wir haben schon wihrend der Mobilisalionszeit sehr enge zu-
sammengearbeitet, und es wird sich darum handeln, diese gemein-
same Arbeit auch zur Bewilligung der gemeinsamen Aufgaben in
Friedenszeiten auszubauen, desgleichen die Zusammenarbeit mit den
ibrigen Hilfsorganisationen.

Ganz im Vordergrund wird eine weitere Friedensaufgabe des
Schweizerischen Roterr Kreuzes stehen miissen, namlich

die IForderung des Krankenpflegewesens.

Wir alle wissen, wie gegenwirtig der Berul der Krankenpflegerin
cine Krise durchmacht, weil es am enlsprechenden Nachwuchs fehlt;
es ist cine der allerwichligsten Aufgaben des Schweizerischen Roten
Kreuzes, durch Schaffung der gecignelen Ausbildungsmoglichkeiten
dem Schweizervolk und damit auch der Armee geniigend gut aus-
gebildetes, einsalzbereites Krankenpflegepersonal zur Verfligung zu
stellen. Diese Aufgabe lasst sich aber keineswegs nur dadurch durch-
fahren, dass wir fir gute Ausbildung sorgen, wie sie ja unter anderem
auch in den rotkreuzeigenen Schulen erfolgl; es wird vielmehr auch
nolig sein, die sozialen Bedingungen [ir den Krankenpllegeberuf zu
heben und zu verbessern. Heule miissen unsere Pilegerinnen zum Teil
noch in sozial ganz bedenkiichen Verhiltnissen arbeilen und gerade
deshalb ist der Nachwuchs gefahrdel. Eine vornchmste Aufgabe des
Schweizerischen Roten Kreuzes ist es, ganz allgemein die Auffassung
durchzusetzen, dass sozial annehmbare und geniigende Bedingungen



	Rückblick

